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«Der Gotthard wird ein Nadelöhr bleiben»
Verkehrssoziologe TimoOhnmacht zu denGründen immer längerer Autoschlangen amGotthard – undwas Lösungsansätze sein könnten.

Interview:Matthias Piazza

KilometerlangeStausam
Gotthard.Dashält dieAuto-
mobilistennichtdavonab, in
denSüdenzu fahren.Warum
nicht?Gibt esdaaucheinen
Gewöhnungseffekt?
TimoOhnmacht:DieReisenden
werden durch die zeitlichen
Mehraufwände anscheinend
nicht abgeschreckt. Die Zeit
wird einkalkuliert. Für die Rei-
senden ist das Im-Stau-Stehen
ein seltenes Ereignis in ihrer
Freizeit. BeimtagtäglichenPen-
delnwäredieserZeitverlustwe-
niger gut zu ertragen. Zeitver-
luste sind für Touristen nicht so
hoch zu werten wie beim Pen-
delverkehr. Die Stauzeit kann
als Teil des Reiseberichts ver-
wertet werden.

Woliegt IhrerMeinungnach
die Schmerzgrenzeder
Automobilisten,wasdie
Staudauerbetrifft?
Der Leidensdruck ist offen-
sichtlich nicht so hoch, anstatt
zehn werden vielleicht zwölf
Stunden imAuto für die Anrei-
se verbracht. Zudem wird das
verzögerte Fortkommen durch
WC-Häuschen an den Staustel-
len erträglich gestaltet. Die
Gotthard Raststätte ist mehr
ein Erlebnispark als eine Tank-
stelle. LangeWartezeiten kön-
nen dort gut «abgewettert»
werden. Die Leidtragenden
sind die Anwohnenden, also
die Urner Bevölkerung, für
die der Stau dann imGegensatz
zu den Freizeitreisenden zum
Alltag wird.

DieStaustundenamGott-
hardhaben sich innert zehn
Jahren, zwischen2012und
2022, verdreifacht, von600
auf 1800Stunden.DerVer-
kehr amGotthardnahmin
derselbenZeit umetwa
zwölfProzent zu.Was ist
IhreErklärung?
Meines Erachtens hinkt der
Vergleich der Staustunden zwi-
schen 2012 und 2022 amGott-
hard, womit eine Verdreifa-
chung unterstellt wird. Gründe
sind hierfür einerseits eine Än-
derung in der Berechnungsme-
thode seitens des Bundes im
Jahre 2016. Andererseits hat
sich die Erfassung der Stau-
stunden anhand der Verkehrs-
zählanlagen und auch die Ver-
kehrsinfos im Radio, die auch
als Berechnungsgrundlage
dient, verbessert. Eine Kenn-

zahl ist der Vergleich mit dem
Niveau vor Corona, also 2019.
Demnach stiegendie Staustun-
den um fünf Prozent. Dies ist
belastbar. Die Antwort auf die-
ses unbestreitbare Wachstum
ist einfach:mehrMenschen, die
mehr Freizeit und Geld fürs
Reisen haben. Die erhöhte
Nachfrage könnte auch eine
Kompensation des Verzichts
aus der Pandemiezeit sein.

DasBundesamt für Strassen
(Astra) hat keineErklärung
fürdieZunahme.Warum
nicht?Wird zuwenigunter-
nommen,umdieUrsachen
zufinden, oder ist das
schlichtnichtmöglich?
DasBundesamt fürStrassenhält
sich schlicht mit Spekulationen
zurück. Das ist auch gut so.
Denn die Aufgabe des Astra ist
es, gute Zahlen zu liefern, die
nicht notwendigerweise kom-
mentiert werden müssen. Die
Erklärunghierfür solltederWis-
senschaft überlassenwerden.

MitwelchenMethoden
könntendieUrsachenermit-
teltwerden?

Wichtig ist es festzustellen, dass
dieUrsachen für dasunbestreit-
bare Wachstum multikausal
sind und sowohl in der Gesell-

schaft als auch in der gebauten
Umwelt in Formder Infrastruk-
tur zu suchen sind.VieleEffekte
überlagernundverstärken sich.
Der Gotthardstrassentunnel
hält Raumpartnerschaften auf-
recht, sei es für die Deutsch-
schweizer, die imTessin in ihren
Ferienwohnungen und Hotels
die Ferien oder gar ihrenRuhe-
stand verbringen, sei es für die
Süddeutschen, die andie italie-
nische Adria fahren oder für
Güter, die von Rotterdam nach
Genua gebracht werden. Diese
Raumpartnerschaftenhabenan
Bedeutung gewonnen und füh-
ren zumehrVerkehrsnachfrage.
Die Gesellschaft altert, mit
unternehmungslustigen und
kaufkräftigenFrührentnern, die
Feiertage sind inmanchen Jah-
ren günstig für Kurzreisen ge-
legen. Der Binnenverkehr zwi-
schen Deutschschweiz und
Tessin steigt nicht zuletzt auf-
grund des Bevölkerungswachs-
tums in der Schweiz. Der Ver-
kehr ist auch hausgemacht.

Warumfunktioniert die
VerlagerungaufdieBahn
nicht besser?

Auch die Bahn ist zu diesen
Stauzeiten voll. Sie steckt zwar
nicht im Stau, dafür stehen die
Personen indenZügen, unddie
Reisegruppen stehen sich zu-
dem auf den Füssen.Man kann
schlicht die Infrastruktur nicht
aufdie Spitzenzeitenausbauen.

UnterwelchenUmständen
würdeeineMaut etwas
bringen?
Preis- und zeitsensitive Reisen-
denwerdenzumUmlenkenmo-
tiviert. Dies schafft Ungleich-
heit,dasichdiesnichtalle leisten
können oder wollen. Chancen
sehe ichbei derBegrenzungdes
Güterverkehrs auf der Strasse
während der Ferienzeiten. Hier
muss die Maut ansetzen, damit
Güter auf die Schiene verlagert
werden oder die Transporte
ausserhalb der Ferienzeiten ab-
gewickelt werden.

WashaltenSie voneinem
Reservationssystem?
Dieses ist zu unflexibel, da sich
durch lange Anfahrtszeiten
Verzögerungen an anderenOr-
ten eingehandelt werden kön-
nen. Das führt zu Chaos. Die
Kapazitäten im Tunnel sind ja
schon ein Reservationssystem,
wodurch die Strasse zum Park-
platz wird.

WenndasNadelöhr am
Gotthardbeseitigtwürde:
WelcheAuswirkungen
hättedies aufdasübrige
Strassennetz?
DerGotthardwirdeinNadelöhr
bleiben. Das liegt in der Natur
der Sache.

Unterscheidet sichderGott-
hardstauvonanderenStaus
inder Schweiz?
Definitiv. Da dieser durch das
ReisemotivderFreizeit entsteht
und somit Engpässe vorhersag-
bar sindunddamit auch theore-
tisch beeinflussbar sind.

Wie ist IhrePrognosepunkto
StaustundenundVerkehrs-
aufkommenamGotthard?
MeineEmpfehlung ist abwarten
und weiter beobachten. Die
Zeitreihendaten werden durch
eine nachträgliche Überkom-
pensation im Reiseverkehr
durchdieCoronapandemiever-
mutlichüberlagert.DasWachs-
tum bleibt, fällt zukünftig aber
weniger stark aus.

SolltedasSzenario eintref-
fen, dassdereinst proRich-

tungzweiFahrspurenoffen
sind: Inwiefernwürde sich
dieVerkehrssituation Ihrer
Ansichtnachverändern?
Das wird zehn Jahre gut gehen,
bis sichdasStauproblemwieder
einstellenwird.LosAngeles ver-
sucht seit des Automobilzeit-
alters durch Ausbau der Lage
Herr zu werden. Wir wissen,
dassdiesdasProblemnicht ent-
schärft hat. Lothar Späths Aus-
sage ist zwar abgedroschen,
aber bringt’s für mich immer
wieder auf den Punkt: Wer
Strassen säht,wirdVerkehr ern-
ten. Neue Möglichkeiten in
FormvonerhöhterDurchlässig-
keit erzeugenneueBedürfnisse,
ergo Nachfrage. Vor dem Hin-
tergrundderAlpen-Initiative ist
esmirpersönlich lieber, dassder
Verkehr sich durch Stau selber
reguliert, mit all dessen negati-
ven Effekten, die sich für
Mensch und Umwelt vor Ort
einstellen. Sowirddeutlich,dass
unsere Ressourcen begrenzt
sind, wie auch dieDurchfahrts-
kapazitäten imGotthardtunnel,
gleich ob eine Spur oder zwei
Spuren pro Richtung.

Wie liesse sich IhrerMei-
nungnachStauamehesten
verhindern?
Solange die gesellschaftlichen
Zeitregime durch Schulferien
und Feiertage harmonisiert
sind, wird Stau ein Begleitphä-
nomen des touristischen Rei-
sens sein. Eine Kontingentie-
rung durch Slots oder eine Be-
preisung nach Zeit kann zwar
Abhilfe schaffen. Man handelt
sich aberweitere Probleme ein.
Eine kantonale Staffelung der
Ferienzeiten in den Kantonen
und auch deutschen Bundes-
ländern schafft bereits Abhilfe.

Gibt es eineeinfache
Erklärung,wannderVerkehr
zumStockenundzumSte-
henkommt?Undkann ich
alsAutofahrerdiesmit mei-
nemVerhaltenbeeinflussen?
Der Freizeitverkehr unterliegt
starken Schwankungen, wie es
vondenFrühlingsfeiertagenher
bekannt ist. Durch die Gleich-
schaltungderGesellschaftdurch
gemeinsame Freizeit formieren
sich die kollektiven Reisekara-
wanengegenSüden.DieDurch-
lässigkeit istbegrenzt.Tempo80
auf der A2 in den Ferienzeiten
wäre eine Möglichkeit, um den
Verkehr zu verflüssigen. Dies
hätte eine geringe Auswirkung
auf dieGesamtreisezeit.

Der Ferienreiseverkehr staut sich auf der Autobahn A2 zwischen Göschenen und Amsteg.
Bild: Urs Flüeler/Keystone (3. 6. 2022)

Klimakleber Gotthard: Die Auswirkung
Staudaten zeigen, was der Klimaprotest amGotthard ausrichten konnte.

ZoeGwerder

Die Demonstrierenden haben
ihren Zeitpunkt an Karfreitag
wohl nicht zufällig gewählt, wie
dieDaten des Verkehrsdienstes
Viasuisse zeigen. Es war die
Wachstumsphase, an welcher
der Stau bereits viele Kilometer
weit reichte, allerdings noch
immer anwuchs – genau so

wie im Vorjahr. Beim Start
um 10 Uhr standen die Fahr-
zeuge bereits auf rund 15 Kilo-
metern Länge.

Den Osterstau-Höchst-
stand von 2022 wurde aber
trotz der Sperre nicht erreicht.
Der Stau stagnierte bei 19Kilo-
metern, während er imVorjahr
auf 22 Kilometer angeschwol-
len war.

Die Aktion scheint sich trotz-
dem auch auf den Verkehr aus-
gewirkt zuhaben.AmKarfreitag
stagnierte der Stau nach der
Sperrung bis gegen 18 Uhr auf
konstanter Länge. Im Vorjahr
ging er trotz mehr Stau bereits
ab 16Uhr deutlich zurück.

GemässViasuisse-Redaktor
Michael Krein ist es gut mög-
lich, dass der Stau durchdieAk-

tion stärker stieg und etwas län-
ger andauerte, als wenn der
Gotthardtunnel immer passier-
bar gewesen wäre.

ImAllgemeinen könneman
aber sagen, dass sich eine sol-
che Aktion vor dem Gotthard-
tunnel weniger schlimm aus-
wirke, als wenn dies auf der A1
auf zwei oder drei Spuren pas-
sieren würde.
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Mögliche Folge:
Stau baut sich
später ab

Sperrung wegen
Klimaaktion

Auswirkung der Klimaaktion auf den Gotthard-Stau
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TimoOhnmacht
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«Chancensehe ich
beiderBegrenzung
desGüterverkehrs
aufderStrasse
währendder
Ferienzeiten.»
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